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Ein beherrschendes Thema der Lan-
despolitik der vergangenen Jahre war
der Streit um das neue Gymnasium.
Der ist nun entschieden, zum Start
des Schuljahres 2018/2019 ging das
neue neunstufige Gymnasium an den
Start. Die Entwicklung bleibt jedoch
spannend.

13 Jahre lang gab es in Bayern das
achtstufige Gymnasium.Warum kehr-
te man zurück zum G9?
Fast vergessen sind die Zeiten, als

es in den bayerischen Gymnasien
gewaltig knirschte. Nach der Einfüh-
rung des G8 im Eilverfahren im Jahr
2004 gab es an vielen Schulen keine
Mittagsbetreuung. Intensivierungs-
stunden mussten von fachfremden
Lehrern gehalten werden, und mitten
im Schuljahr galt plötzlich ein völlig
neuer Lehrplan. Zu größeren Korrek-
turen des Lehrplans für das G8 konn-
ten sich die Bildungspolitiker nur
durchringen, wenn Landtagswahlen
anstanden. Die Quittung dafür kas-
sierte die CSU, als 2008 dieWeiterent-
wicklung des G8 beschlossen und der
Lehrplanmassiv gekürzt wurde. Fort-
an setzte man auf „Grundwissen und
Methodenkompetenz“. Ein Kapital-
fehler wie sich später herausstellte.

Wie kamen die neuen Schwerpunk-
te im achtjährigen Gymnasium bei
den Bürgern an?
Die Elternschaft war darüber gar

nicht erfreut, das Wahlergebnis fiel
auch deswegen niederschmetternd für
die CSU aus. Die Christsozialen verlo-
ren 2008 erstmals seit Jahrzehnten ih-
re absoluteMehrheit. Als Horst Seeho-
fer (CSU) Regierungschef wurde, kehr-
te er dennoch nicht zum G9 zurück,
obwohl es ihm Eltern- und Schulver-
bände empfahlen. Stattdessen ließ er
das bayerische Kultusministerium vor
der Landtagswahl 2013 nachjustieren
und brachte erneut einen überarbeite-
ten G8-Lehrplan heraus. Außerdem
ließ Seehofer seinen Kultusminister

Ludwig Spaenle das Modellprojekt
„Mittelstufe Plus“ an 47 bayerischen
Gymnasien einführen. Es bot Eltern
und Schülern die Gelegenheit aus
dem G8 ein G9 zu machen.

Wie ging es mit der Gymnasialre-
form weiter?
Gut zwei Drittel der Eltern entschie-

den sich für die vierjährige Mittelstu-
fe und damit für eine neunjährige
Schulzeit. Eine Umfrage der Landes-
Eltern-Vereinigung der Gymnasien
(LEV) unter ihren Mitgliedern bestä-

tigte diese Tendenz. Rund 80 Prozent
der Eltern und Schüler sprachen sich
darin für ein neunjähriges Gymnasi-
um aus. Und nicht nur sie, auch der
Deutsche Gewerkschaftsbund, der
Landkreistag und der Städte- undGe-
meindetag in Bayern wollten zurück
zum G9. Seehofer wollte sich auf-
grund der Spaltung innerhalb seiner
Partei in dieser Sache nicht festlegen.
So machte er zunächst den Vorschlag,
es den Gymnasien selbst zu überlas-
sen, ob sie acht oder neun Stufen
anbieten wollen. Ein Schachzug, für

den der ehemalige Ministerpräsident
massive Kritik einfuhr.

Wann kehrte die bayerische Staats-
regierung endgültig zum G9 zurück?
Im Jahr 2017 musste Seehofer sei-

ner Partei die Rückkehr zumG9 regel-
recht abringen. Doch mit Blick auf die
Landtagswahlen 2018 und den Schul-
frieden wollte er diesmal kein Risiko
eingehen. Der Startschuss für das
neunstufige Gymnasium ist mit dem
neuen Schuljahr 2018/2019 gefallen.
Die fünften und sechsten Klassen wer-

den gleichzeitig im neuen System
beginnen. Alle älteren Gymnasiasten
bleiben im G8.

Wie soll das neue G9 aussehen?
Das neue System soll ein verbesser-

tes G9 mit Überholspur sein – und
dadurch auch die Schüler zufrieden-
stellen, die mit acht Jahren zurecht-
kämen. 870 Millionen Euro kostet das
Paket den Freistaat, allerdings profi-
tieren alle Schularten davon. Die lau-
fenden Gehälter für rund 2000 zusätz-
liche Lehrerstellen in den kommen-
den Jahrzehnten sind im Paket noch
nicht einberechnet. In jedem Fall soll

es im G 9 weniger Nachmittagsunter-
richt in der Unter- und Mittelstufe
geben. Die Kernfächer sollen ebenso
gestärkt werden wie Informatik und
politische Bildung.

Was ist die sogenannte Überhol-
spur?
Durch die Überholspur sollen Schü-

ler zum Überspringen der elften Klas-
se bewegt werden, sofern sie sich
unterfordert fühlen. Dazu werden die
Schülerinnen und Schüler bereits in
der achten Klasse informiert. Wenn
sie schneller sein oder die elfte Klasse
im Ausland verbringen wollen, wer-
den sie zwei Jahre lang in Wahlkursen
gezielt darauf vorbereitet. Zu dieser
Überholspur mit Begleitung werden
die Gymnasien verpflichtet, denn alle
sollen diese Förderkurse anbieten.
Das letzteWort haben die Eltern, aber
jeder Springer rückt zunächst auf Pro-
be in die zwölfte Klasse vor. Dadurch,
dass sie nicht wie im alten G9 alleine
überspringen und sich in einer neuen
Klasse integrieren müssen, hofft See-
hofer auf eine zweistellige Quote an
G8-Schülern.

Gymnasiasten melden sich in ihrem Klassenzimmer zum Thema G9. Foto: Franziska Kraufmann/dpa
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Aus dem G8 wurde ein verbessertes G9 mit Überholspur
Der Streit um die Gymnasialreform war jahrelang ein heißes landespolitisches Thema, 2017 lenkte die Staatsregierung schließlich ein

Traditions-Handwerk im Trend

ÜberAuszeichnungen und Belobigungen freuten sich neben Innungs-Obermeis-
ter Bernhard Nerreter (2.v.li.), Preisträger Jan Schreiber (rechts daneben) sowie
die weitere Junggesellen und ihre Ausbilder. Foto: Ochner

„Bleiben Sie unangepasst, aber lern-
fähig! Wir brauchen nämlich keine
Mitläufer, sondern Macher“, appellier-
te Bernhard Nerreter, Obermeister der
Schreiner-Innung Nürnberg, bei der
Freisprechungsfeier an die Schreinerge-
sellen des diesjährigen Jahrgangs.Auch
Christian Sendelbeck, Vizepräsident der
Handwerkskammer für Mittelfranken,
machte in seinem Grußwort den jungen
Handwerkern Mut: „Sie werden jetzt
gebraucht. Bei unserem Fachkräfte-
mangel wartet der Markt schon auf Sie.
Und dabei haben Sie so viele Möglich-
keiten wie noch nie zuvor. Ihnen stehen
heute alle Wege offen!“

Insgesamt 29 junge Handwerker nah-
men an der Abschlussprüfung teil und
konnten freigesprochen werden (im
Vorjahr 34), wobei nur eine junge Dame
den Gesellenbrief erhielt, letztes Jahr
waren es noch acht. Aus der betriebli-
chen Ausbildung kamen 18 Teilnehmer,
aus schulischen und sonstigen Einrich-
tungen 11 Teilnehmer. Außerdem wur-
den 15 Lehrlinge als Fachpraktiker für
Holzverarbeitung ausgebildet.

Das Schreinerhandwerk ist eins der
ältesten in unserem Kulturkreis, in kei-
nem anderen Beruf liegen Tradition und
Hightech so beisammen. Die Azubis ler-
nen den Umgang mit den alten Werk-
zeugen wie Hammer, Säge und Hobel,
als auch mit dem Computer und CNC-
gesteuerten Maschinen. Diese Vielsei-
tigkeit ermöglicht ein Arbeiten nach
dem Motto „Alles aus einer Hand“.

Von der ersten Skizze bis hin zum
Endprodukt begleitet ein Schreiner

sein Werkstück durch alle Arbeitspro-
zesse. Die maßgenaue Zeichnung, die
Holzauswahl,das Zuschneiden, Fräsen,
Sägen, Hobeln, die Behandlung der
Oberfläche und die Montage vor Ort
– das Aufgabenspektrum ist breit ge-
fächert. Dabei sind Schreiner nicht nur
Hand- sondern auch Kopfwerker. Wie
sehr diese interessante Kombination im
Trend liegt, konnte Studiendirektor Ste-
fan Kirschner von der Beruflichen Schu-
le 11 in seinem Grußwort bestätigen:

„Fürs kommende Schuljahr haben wir
rund ein Drittel mehr Anmeldungen.“

Den freigesprochenen Junggesellen
wurde bei ihrer Feier im mittelfränki-
schen Berufsbildungswerk „Hören-
Sprache-Lernen“ in Eibach jedenfalls
schon mal mit auf den Weg gegeben,
dass auf sie neue Verantwortungen
warten – aber auch die Chance, durch
zukünftige Berufserfahrung die eigenen
Talente besser zu erkennen und zu för-

dern. Im Rahmen der Freisprechungsfei-
er wurden nicht nur die Gesellenbriefe
übergeben, sondern auch wieder die
Prüfungsbesten und Preisträger für „Die
gute Form“ ausgezeichnet. Gleich zwei
Mal aufs „Siegertreppchen“ durfte Jan
Schreiber (Schreinerei Kuck & Grimm),
als Innungssieger und Preisträger für
„Die gute Form“. Die prüfungsbeste
Leistung in der Praxis erreichte Sergej
Miller (ebenfalls von Kuck & Grimm).

Besonders angesagt waren 2018 als
Gesellenstücke schöne und funktionel-
le Schreibtische. Ausgezeichnet wurden
die Stücke von Jan Schreiber, Philipp
Spilker (Linhardt´s Schreinerei), Sergej
Miller und Christian Albers (Holzwerk-
statt Gracklauer). Den Oberflächenpreis
erhielt ebenfalls Christian Albers. Über
eine besondere Ehrung durfte sich
auch Hubert Fischer freuen. Er übt seit
25 Jahren mit großem Engagement das
Ehrenamt des Lehrlingswarts aus. Das
wurde mit der Silbernen Ehrennadel der
Handwerkskammer honoriert.

Mehr Infos am „Tag des Schreiners“ am
10. und 11. November. Till Ochner

Innenausbau und
individuelle Möbel,

Türen und
Türenrenovierung

www.schreinerei-nerreter.de

Hermannstraße 17

90439 Nürnberg

Tel. 617110 Willstätterstraße 60 • 90449 Nürnberg • Tel. 0911-6722107 • www.holzträume.de
Öffnungszeiten der Dauerausstellung: Mo. Di. Mi. 10.00 – 15.00 • Do. Fr. 10.00 – 19.00 Uhr

sowie nach Vereinbarung gerne auch zu anderen Terminen

Wer einmal einen Blick hinter die Kulissen einer Schreinerei werfen möchte,
der kann gerne die Holzwerkstatt Gracklauer am „Tag des Schreiners“ besuchen:

Samstag 10. und Sonntag 11. November jeweils von 10.00 – 17.00 Uhr

Betten- und Möbelschreinerei
Massivholz-Möbel

Innenausbau
Parkett

Fachgeschäft für gesundes Wohnen

Ergonomische Sitzmöbel
Natur-Schlafsysteme
Markenmöbel

®

Holz

Schreinerinnung Nürnberg

Den Innungsschreiner in Ihrer Nähe finden Sie unter

T +49 (0) 911 – 23 58 88 – 0 | www.schreinerinnung-nbg.de

innenausbau + möbeldesign
schreinerei in der schmalau 15
90427 nürnberg · tel. (09 11) 3 07 11 44 · fax (09 11) 3 07 11 45
www.pogner.de · info@pogner.de

Eslarner Str. 5
90482 Nürnberg
Tel. 0911 - 95 33 66 0
www.meine-schreinermeister.de

Schreinerei Linhardt Boxdorfer Hauptstraße 55 90427 Nürnberg Telefon: 0911 / 30 18 03 info linhardts.de

Freisprechungsfeier
der Schreiner-Innung Nürnberg

www.schreinerei-geitner.de

Altenberger Straße 9
90431 Nürnberg
Telefon 09 11 / 61 65 29
info@schreiner-hubert-fischer.de

AM WINKELSTEIG 1 A
91207 LAUF-WETZENDORF
TELEFON: 0 91 23/66 99
TELEFAX: 0 91 23/55 99
www.brett-einrichtung.deE I N R I C H T U N G

schnitger raumgestaltung

Beratung, Planung, Fertigung
Habsburgerstraße 96
90475 Nürnberg
Telefon 83 43 50

Schreinerei
exklusiver Innenausbau
Ziegelsteinstr. 184
90411 Nürnberg + Palma de Mallorca
Tel. 52 47 73, www.audino.de
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